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Beklagt INnan schon 1ın der Emmerams-Vıta, die Bischof Arbeo VO:  - Freising die
Mıtte des Jahrhunderts, also kaum mehr als Wwel Menschenalter nach dem Märty-
rertod des Heılıgen, verfaßte, den Mangel Fakten, wiıievıel mehr MU: dies auf
die Vıta des heiligen Erhard zutreffen, die mıiıt Sıcherheıit grenzender Wahrschein-
iıchkeit die Mıtte des 8 Jahrhunderts abgefafßt wurde. ıne schriftliche Überlie-
ferung lag dem Autor aum VOr un! auf ıne mündlıche Tradition konnte sıch NUur
insowelıt stutzen, als s1e sıch auf Wcunder bezog, die rab des Heılıgen geschehen

oder noch geschahen. Wenn auch namhafte Wissenschaftler des Jahrhun-
derts 1n 7 weıtel ZOSCNH, da{fß Erhard überhaupt ıne hıstorische Gestalt SCWESCH Warl,

widerspricht dem schon die Autnahme Erhards 1n das 784 angelegte Salzburger
Verbrüderungsbuch, iın der Rubrik „Ordo COMMUnNIS ep1scoporum vel abbatum
defunctorum“ als „Erhardus ep1scopus“ aufgeführt 1sSt Dıie Tatsache, dafß seın Name
neben dem des /44 verstorbenen Bischofs Vıvılo VO'  -} Passau nachgetragen wurde, Ver-
bietet den Schlufß, Erhard hätte jenen VO  } Bonıifatius bei der bajierıschen Bıstums-
organısatıon als unkanonisch abgesetzten Bischöten gezählt. S0 erscheint seın Name
auch nıcht iın jenem Schreiben apst Gregors 111 die Bischöte ın Baıern und Ale-
mannıen, in dem diese ermahnt werden, sıch den Anweısungen des Bonifatius
fügen. Mıt allem Vorbehalt könnte INan daraus schließen, da{fß Erhard diesem elt-
punkt bereıts verstorben WAar. Fın weıteres Indız für die Hıstorizıtät Erhards sınd dıe
Ende der sechziger Jahre des Jahrhunderts durchgeführten Ausgrabungen 1n der
Niedermünsterkirche, auf deren Bedeutung für die Kenntnis des frühmiuittelalterlichen
Regensburg noch eingegangen wird.

Der konkrete Anlafs, wenı1gstens dreihundert Jahre nach seiınem Ableben den Heılı-
SCH in einer Vıta ehren, War die Anwesenheit apst €eOSs ın Regensburg, der
nıcht 1L1UT die Gebeine des heiligen Wolfgang erhob, sondern diese ın der damalıgen
eıt eıner Heiligsprechung gleichkommenden Ehre auch den Reliquien des heiligen
Erhard angedeihen 1eß Sıcherlich gaben die zahlreichen Wunder und Gebetserhö-
NSCHh rab Erhards den entscheidenden Ansto(ß seiıner Kanonisatıon, aber
könnte noch ıne zweıte Komponente hinzukommen. apst Leo WAar als TUNO
raf VO' Dagsburg eın gebürtiger Elsässer:; Erhard soll 1n den Vogesen der Legende
nach sıeben Klöster gegründet und die heilige Odiılıa, die Stifterin der Klöster Odiıiılien-
berg und Niıedermünster Fuße des Odılıenberges 1m Elsafs, VO  — ihrer Blindheit BCc-
heilt haben Daher ware durchaus denkbar, dafß in der Vıta die Beziehungen Erhards
ZU Elsafß stark ın den Vordergrund geschoben wurden, damit auch dem apst
ıne Ehre erweısen.



Im Prolog der Vıta nın sıch der Vertasser MI1t Namen als Paulus vel potlus Paulu-
lus Ihn mıiıt Paulus VO'  - Bernried gleichzusetzen, w1e Bauerreiß ın seiner Kırchen-
geschichte Bayerns versucht hat, erscheint abwegıg. Wohl WAar dıeser VOT seinem FEın-
trıtt ın das Augustiner-Chorherrenstift Bernried Kleriker ın Regensburg SCWESCH,
doch äfßt sıch seın Todesdatum auf die Jahre zwischen 1146 und 1150 einengen, dafß

als Verfasser der Vıta mıiıt Sicherheit ausscheidet. Mıt großer Wahrscheinlichkeit
dürfte sıch bei dem Autor den Fuldaer Mönch Paulus Judäus handeln, ıne Ver-
mutung, die dadurch bestärkt wird, dafß die Mıtte des 11. Jahrhunderts IcHC Bezıie-
hungen zwischen Regensburg und Fulda bestanden. Ebenso wiırd 1M Prolog eıne Ab-
tissın Heilica als Auftraggeberin für die Abfassung der Vıta genannt. Nun standen 1M
11 Jahrhundert wel Abtissinnen dem hochadeligen Reichsstiftt Nıedermünster mMit
Namen Heılıca VOT: Heıilıca, Gräfin VO  5 Rottenburg 8—-1 und Heıilica, ıne
Herzogın 4aUus Franken, VO  3 70-10 Aller Wahrscheinlichkeit nach dürtte die An-
u2A5 Abfassung eıner Vıta VO Abtissin Heılıca ausgcgansch se1ın.

Wendet INan sıch 1U der historischen Persönlichkeit FErhards Z erhebt sıch die
Frage, 1St die Vıta hierzu 1n ırgendeiner Weıse aussagekräftig oder ergeht s1e sıch 1Ur

1n legendenhaften Topo1? Der Satz besagt, da{fß Erhard „Narbonensıis gentilıtate,
Nervus cıvılıtate, BECNCIC Scoticus“ WAar. Diese knappe Formulierung könnte der
Schreiber der Vıta einem Kalendarıum nNninOoOmMMmME: haben, möglicherweise auch eıner
Grabinschrift, dıe ıhm seiıner eıt noch zugängliıch WAar. och wıe 1st die dreitache
Angabe der Herkunft Erhards interpretieren? Da 1st zunächst einmal die Angabe,

Frhard „Narbonensıis gentilitate“ War, somıt aus dem ehemalıgen Erzbistum
Narbonne, der alten römischen Provınz Gallıa Narbonensıs tammte, eın Gebiet, das
1M Süden das Mittelmeer’dessen Westgrenze zeıtweılse bis 1n die spanı-
schen Diözesen Gerona, iıch un! Barcelona übergriff, die Nordgrenze sudlıch
Vibiers, die Ustgrenze entlang der Lıinıe Urange, Avıgnon, Arles verlief. Nıcht eın-
deutig 1St die Bezeichnung „Nervus civilitate“ interpretieren. Ist hıermıit die 1M
Nordosten Frankreichs gelegene Stadt Nevers gemeınt, Hauptstadt der ehemalıgen
Grafschaft und heutigen rovınz Nıvernaıis, oder das ehemalıge Stammesgebiet der
„Nervıer“, das die römische rovınz Gallıa Belgica ausmachte und inzden heuti-
CI Hennegau, Brabant und das südliche Flandern einschlofß? Um hier seıiner 1N1-
germafßen akzeptablen Auslegung kommen, mu{(ß weıter ausgeholt werden. Sehr
geschickt hat der Verfasser der Erhards-Vıta die ıhm passend erscheinenden Passagen
aus der Vıta des heilıgen Hıldultf und der heiligen Odiılıia ın seine Erhards-Vita ein-
gearbeitet. Hıldult soll dem berühmten Geschlecht der Nervıer eNTSTaMML haben, und
da seıne Vıta 1n nıcht großem zeıtlıchen Abstand wıe die des Erhard abgefaft WOT-

den WAarlL, ist dieser Angabe doch glauben schenken, da möglicherweise noch ıne
mündlıche Überlieferung estand. Beide Vıten SCH übereinstimmend aus, dafß Hıl-
dultf und FErhard VerwandteH och darf INnan den Ausdruck „germanus“ oder
„frater“ wörtlich mit „leiblicher Bruder“ übersetzen? Wohl aum Weıt eher 1st daran

denken, 1m Sınne VO'  3 „Bruder 1M Amt“ verstanden werden MU!: Erhard
WAar Bischot SCWESCH und für Hıldult nımmt INall al entweder Chorbischot
eın Amt, das diese eıt noch sehr 1n UÜbung W ar iın Trıer SCWECSCH 1St oder Klo-
sterbischof 1ın der Abteı St Maxımın iın Irıier. Um 671 gründete Hıldult das Kloster
Moyenmoutier ın den Vogesen, dem als erster Abt bis seiınem Tode 11 Julı
1n eınem nıcht näher bestimmenden Jahr des Jahrhunderts vorstand.
Da, wıe och darzulegen seın wird, Erhard AUuUsSs Südfrankreich gebürtig Waäl, ann MIt

Sicherheıit grenzender Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden, dafß seıne Her-
kuntft 1M Stammland der Nervıer suchen sel. Weıt eher 1St daran denken, da{fß



sıch hier längere eıt aufgehalten, mögliıcherweise o seiıne Ausbildunghat
Wıe 1St NUu:  - der Terminus „SCHCIC Scotus“ interpretieren? Hıer mu{ß zunächst-

gemerkt werden, da{fß die Bezeichnung „Scoti“ bıs ın das y Jahrhundert ausschliefß-
ıch den Bewohnern Irlands vorbehalten WAar. Irst selt der Wende VO ZUuU
13. Jahrhundert wurde s1e, als der Norden Grofßbritanniens, heute Schottland C
NNT, VO  - den Iren kolonisiert wurde, auch für diesen Landstrich ıIn Anspruch 5C-
Ommen. Kann daraus geschlossen werden, dafß Erhard eın gebürtiger Ire war”? Wohl
kaum. ber nımmt IL1an als einıgermaisen gesichert d} da{fß sıch ın eiıner nıcht näher

bestimmenden Zeıtspanne iın Südbelgien aufgehalten hat, gewıinnt diese Aussageder Vıta einen anderen Stellenwert. Dieser Teıl des Landes gehörte Zu Bıstum (Cam-
brali, dessen Bıschoft Autbert (633—669 ırısche Mönche nach Nordgallien gerufenhatte. Es ware durchaus denkbar, da{fß sıch Erhard der Arbeitsweise ırıscher Miıssıo0-
Nare Orlentiert hatte oder iırısch-monastisch geschult W alr Hıer MU!: aber auch das Eın-
tließen der Odılia-Vita berücksichtigt werden. Odiılıia entstammııte dem 1m ausgehen-den sıebten Jahrhundert beträchtlicher Macht gekommenen Geschlecht der Eti-
chonen, das 1mM Elsafß ansässıg WAar. Von den zahlreichen Klostergründungen der Etıi-
chonen interessieren iın diesem Zusammenhang VOT allem Zzwe!Il: das Kloster Hohen-
berg-Odıilienburg, das Herzog Eticho tür seıne Tochter Odiılıa gründete und dessen

Abitissin s1e WAal, nahm auch ırısche Nonnen auf; das Kloster Honau auf der
Rheininsel nördlıch VO Strafßsburg War ın seiıner Observanz eın ırısch orlentiert. Zu-
dem hatte Odiılıa in dem VO  5 Luxeuıil stark beeintlußten Kloster Baumes-les-Dames
ıhre Ausbildung Stellt I1  - nıcht alle Angaben ın den Vıten des Hıldulf, der
Odılıa und des Erhard in Frage, hat letzterer Odılıa getauft und der Blindgeborenendas Augenlıcht geschenkt. Dıiıe zumındest nach diesem Ereignis sıcherlich CNSC Ver-
bindung mıiıt der elsässischen Herzogsfamilie legt die Vermutung nahe, da{flß Erhard
durch die VO  . Luxeuıil ausgehende benediktinisch-columbanische Regel stark beein-
flu{(ßt wurde. och mu{fß bei dem Terminus „SCHCIC Scotus“ einem „entweder
oder  CC kommen. Kann nıcht vielmehr dahingehend beantwortet werden, da{ß Er-
hard ıne ırısch-monastische Ausbildung genofßs un sıch spater der Arbeitsweise
iırıscher Mönche orlentierte?

Dıie rage stellt sıch, WI1e kam der NSCH Verbindung Erhards den Eticho-
nen ” Lapıdar berichtet die Vıta, da{fß der Heılıge auft göttlıche Offenbarung 4aus Bayernhın ın die Rheinlande zurückkehren sollte, Odiılıia tauten und S1e VO  3 ihrer
Blındheit heılen. Dabe bleibt die Überlegung, hat Erhard S1€e VO  3 dem körperlichenGebrechen der Blindheit geheıilt, oder 1St 1mM legendenhaften Topos gemeınt, hat S$1e
durch die Tauftfe VO der Blindheit des Heıdentums befreit? Andererseits besagt der
Passus aber auch, wWenn Erhard VO  3 Bajıern iın das Rheinland zurückkehrte, mu{fß
Ja UVO sıch dort aufgehalten haben Hıer scheinen sıch ZeEWI1SSE Parallelen zZzZu Leben
des heılıgen Pırmin aufzutun. uch tammte A4aus dem südliıchen Frankreıich, taucht
1n der näheren Umgebung der Etichonen auf un:! 1st mafßgeblich einer der berühm-
testen Etichonengründungen beteıilıgt, der des Klosters Murbach. Warum aber
Männer WwI1ıe Pırmın oder Erhard AaUuS$s ıhrer Heımat nach dem Osten gekommen,
s1e „ad peregrinandum propter dominı“ ausgezogen? der gab vielmehr
eiınen konkreten Anlaß für iıhren Autbruch? Dıie in der Erhards-Vita zeıtlıche Fixıe-
Iung auf Pıppin, den Vater Karls des Grofßen, 1st mMiıt Sıcherheit falsch, denn Odlılıia
WAar, W1e€e allgemeın ANSCHOMME: wird, 680 geboren; ELTW zeitgleich 1St auch
Pırmiın anzusetizen, der aAb 7720 1mM alemannıschen Raum Oberrhein wirkte. Viel-
mehr dürtte hier ıne Verwechslung mıt dem 1im Jahre /14 verstorbenen Pıppın dem



Miıttleren vorliegen, ıne iın hagiographischen Texten nıcht seltene Erscheinung, da
zumelıst der berühmteste Vertreter eiınes Namens überlietert un! für die chronologi-
sche Reihenfolge kritiklos in Anspruch M  IIN wiırd. Bestärkt wird diese An-
nahme, da{fß 1ın der Odılia-Vita die Ereignisse ebenso bedenkenlos iın die Regierungs-
Zzeıt des Merowingerherrschers Childerich verlegt werden. och starb dieser be-
reıits 675 Nımmt 1Nanl Odlılias Geburt das Jahr 680 d konnte Childerich mıiıt dem
Geschehen nıchts mehr tun haben eın zeıtlich würden sıch Chlodewech LLL
690—694) oder Childebert I1 (694—71 1) anbieten, aber S1e eben ın ıhrer Regıe-
rung arblos, da{fß S$1e der Vergessenheit anheimgefallen oder nıcht für würdıg
befunden wurden, ın einer 1ıta Eıngang tinden

Nımmt 111l 11U  — die Regierungszeıt der beiden letztgenannten Merowinger d
dann gab sehr ohl eın historisches Ereignis, dafß sıch der Südwesten Frankreichs
entvölkerte, un! VOT allem die geistige Oberschicht die Flucht nach dem (Isten aNntrat
die Bedrohung derSüdostküste Frankreichs durch die Araber. 720 nahmen S1€e schliefß-
ıch Narbonne e1n, aber dıes WAar kein Handstreıich, der VO  - eiınem Tag auf den anderen
geschah, vielmehr 1e4% sıch dıe Entwicklung voraussehen. Wer die Möglichkeıit hatte,
sıch abzusetzen, sSetizte sıch eben ab, dafß die Eroberung Narbonnes keineswegs ın
Ng zeıtlıchen Zusammenhang mıiıt dem Leben Erhards stehen MU!: Dıie Lücke in
der Narbonner Bischotsreihe zwiıischen 689 und 769 dürfte demnach keineswegs auf
ıne schlechte Quellenüberlieferung zurückzuführen se1ın, sondern autf ıne tatsäch-
lıche Unterbrechung der christlıchen Kontinuität. Bedauerlicherweise x1bt keine der
Vıten Aufschlufß darüber, auf welchen egen Erhard nach dem Elsafß un! schliefßßlich
nach Regensburg gelangte. Istschon die 1ıta des heilıgen IMmmMeram iın ezug autfelt-
un: Ortsangaben nıcht sehr ergjebig, wieviel wenıger die des heiliıgen Erhard. Er-
tfährt I11all A4aus wenıgstens noch, da{fß sıch der Heılıge nach Osten begab, über
den Rhein übersetzte, seınen Weg durch Alemannıen nahm, sıch schließlich dem
Baiernherzog Theodo ın Regensburg vorstellte un! hıer schließlich z drei Jahre
blieb Nıcht einmal diese dürftigen Fakten sınd über Erhard ekannt.

Dıie Redaktion der Hıldult-Vita berichtet, dafß Erhard ıne Kırche Ehren
des heilıgen Bischots Aper VOoO  - Toul errichtet un!: geweiht hatte, die sıch iın der ähe
des VO  $ Hıldult gegründeten Klosters Moyenmoutier befand. In der Z7zweıten Redak-
tıon der Hıldult-Vita 1St wıederum VO' Bau eiıner Kırche durch den heilıgen Erhard
die Rede, allerdings 1sSt 1esmal die Kırche Johannes dem Täuter geweıht. Wenn Nan
nıcht eınen grundsätzlichen Irrtum des Legendenschreibers annımmt, dann dürtte
sıch der Sachverhalt darstellen, da{ß sıch der St Aper-Kırche ıne ebhafte Wall-
tfahrt entwickelte, dıe den Bau eiıner Leutkirche Mi1t Pılgerhäusern nach sıch ZOB, der
Bau VON „Häusern“ wırd ausdrücklich erwähnt die Johannes dem Täuter geweıht
W ar

An dem Wahrheitsgehalt über den Bau und die Weihe dieser beiden Kırchen brau-
chen keine Zweıtel gehegt werden, aber deutet darauf hın, da{ß Erhard sıch entweder
sehr lange oder sehr häufig 1m Elsafß aufgehalten hat Diese Tatsache 1e1 auch ber-
legungen aufkommen, der Heılıge habe NUr seınen Lebensabend iın Regensburg VeI-

bracht: doch sollte C als se1ın Lebensende erannahen fühlte, die beschwer-
lıche Reıse auf sıch nehmen und in ıne Stadt zurückzıehen, die ıhm bıs dahın völlıg
tremd BCWESCH war? Dıie Zzweıte Version, se1 öfters iın das Elsafß gereıst, 1Sst ohl dıe
wahrscheinlichere. och WAaTrUuIl kam Erhard nach Baıiern? Wohl kaum als mM1sSsS10N1€e-
rend durch die Lande zıehender Wanderbischof, vielmehr, dafß gezielt VO  - dem
Baiernherzog Theodo 1Ns Land gerufen worden WAar, seıne Kırchenorganısation
durchzuführen, denn Theodo WAar, Ww1e Hauck ın seıner Kirchengeschichte
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Deutschlands ausdrückt, „der baierische Herzog, der die kirchlichen Belange
nıcht laufen lıeß, WwI1e S1e eben heten“. Damıt würde Erhard in Ng zeıtlıcher Ver-
bindung mıt Emmeram, der ohl trühesten anzusetizen 1St, upert und Korbinian
stehen.

Vom Tod Erhards und seiıner Beisetzung ın Regensburg erfahren WIr 1Ur AUusS der
OnN: weni1g ergiebigen Vıta des heiligen Albartus, welcher der Überlieferung nach
Bischof des iırıschen Bıstums Cashel und wıe Hıldulf eın Bruder Erhards SCWESCH seın
soll och 1st hier die Interpretation mıt „leiblicher Bruder“ noch weıtaus Iragwürdi-
CI als bei Hıldulftf Bruder 1m Amt dürfte hier noch mehr zutreifen, doch woher die
treundschaftlichen Beziehungen mmten, bleibt völlig 1m Dunkeln. Dıi1e Vıta Albarti
berichtet NUur, dafß dieser nach seiner Pılgerreise 1Ns Heılıge Land seinen Rückweg über
Regensburg nahm, seiınen Freund Erhard besuchen. Als diesen nıcht mehr

den Lebenden antraf, starb selbst Aus Gram darüber und wurde der Seıte
seınes Freundes beigesetzt.

Lassen die herangezogenen Vıten DUr Rückschlüsse auf die historische Persönlich-
eıt Z geben iın iıhrem Ineinandertließen VO  - Dichtung und Wahrheıt breiten Raum

potentiellen Erwägungen, die weder bewiesen och widerlegt werden konnten,
kam in Jüngster eıt ıne andere Diszıplin Hıilte, die mıit wissenschaftlicher Exakt-
heit sowohl hypothetische Vermutungen bestätigte als auch angestaute rrtümer be-
seıtigte. Dıie 1ın den sechziger Jahren des 20 Jahrhunderts VO Bayerischen Landesamt
tür Denkmalpflege Leıitung Schwarz’s durchgeführten Ausgrabungen ın der
Nıedermünsterkirche brachten wesentlich NEUC Erkenntnisse nıcht ur für trüh-
mıittelalterliche Kırchenbauten 1n Regensburg, sondern revidierten die schriftliche
Überlieferung ZUr Person Erhards gründlich, da{fß hier näher darauf eingegangen
werden mu{ß Die Niıedermünsterkirche, wıe sıe sıch heute darbietet, hatte, wıe dıe
Grabungen ergaben, drei Vorläuferbauten. Die alteste aufgefundene Steinkirche geht
ın spätmerowingische eıt zurück un|!| 1st eıne einfache Saalkiırche VO  - 255 ange
und 10,5 Breıite mıiıt Rechteckchor. Da sowohl weder Chorschranke Wwıe Konvent-
gebäude oder ıne Sepultur nachgewiesen werden konnten, darf INnan MIit Sıcherheit
annehmen, dieser Bau War nıcht als Kloster oder Stift konzipiert. Die Annahme, Er-
hard hätte sıch möglicherweise dem ruck des heilıgen Bonuitatius als Vorstand
eınes Frauenklosters nach Nıedermünster zurückgezogen, 1St damıiıt hinfällig, denn
der Bau einer klösterlichen Anlage gehört der karolingischen eıt und 1St aum VOor
0O anzunehmen. Die Kırche wiırd 1U  3 auf ıne änge VO und eine Breıte VO  3

11,5m vergrößert, der Innenraum durch eine Chorschranke Der dritte,
ottonısche Bau weıst schon fast die Abmessungen des romanıschen aus auf, der nach
dem großen Stadtbrand VO 1572 aufgeführt werden mußte. Er ıldete ıne drei-
schiffige Basılika mıiıt 47/,5m ange un! 21 Breıte. Interessant ISt, da{fß sämtliche
baulıchen Erweıterungen nach Westen, Osten und Süden ausgriffen, die Nordmauer
der merowiıngıschen Kırche aber uNnangeTLaSteEL blıeb, WOZUu keinerlei archıitektoni-
sche oder topographische Notwendigkeit bestand; das Areal des heutigen Bıschöf-
lıchen Ordinarıiats hätte ebensogut überbaut werden können. Die einz1ıge Erklärung
hiıerfür ist, wıe die Grabungen angaben, dafß dieser Nordmauer ZzweIl Bischots-
gräber lıegen, die einzıgen Beisetzungen, die 1ın der merowiıngischen Saalkirche IL-

gefunden haben
Es ist keine Hypothese, wenn INnan die Behauptung anstellt, das ıne rab enthielte

die Gebeine des heiligen Erhard. Dıie archäologischen Betfunde haben eindeutig Cer-

geben, da{fß dieses rab in der Bestandszeit des ottonıschen Kirchenbaus, also VOor
dem hochromanischen Neubau nach 1152 geöffnet und umgestaltet wurde. Um der



gCNaAUCH Terminologıe willen se1l hıer der Grabungsbericht VO  3 Schwarz zıtlert:
„Die Ausgrabung erfolgte ın voller Kenntnis der Lage des Grabes der richtigen
Stelle senkrecht VO'  ; oben nach Anschließend Mauerte INan die vier Wände der
Tuffplattenkiste des ursprünglıchen Begräbnisses mıiıt Bruchsteinen bis über das
damalıge Fußbodenniveau der Kırche nach oben, verputzte die Innenwände sorgfäl-
t1g, verfüllte die Aushubgrube VO  - außen, wodurch die unregelmäßig gearbeiteten
Außenseiten der Kammerwände wieder verdeckt wurden, erganzte darüber den Fuß-
boden un! verschlofß schließlich die Jetzt R hohe Grabkammer mMIit dem römischen
Sarkophagdeckel, welcher das Begräbnis schon 1m ursprünglıchen Zustand edeckt
hatte. In den westlichen Teıl des ZU Innenraum der Kırche gelegenen Pultdaches die-
SCS Deckels, 1ın den Kopfteil des Grabes, arbeıteten Steinmetze eın kleines Fen-
sterchen, durch das sıch Weihegaben in die Grabkammer herabsenken ließen. Diıesen
Vorgang die Archäologie der estandszeit der ottonıischen Basılıka zuzuord-
NCNM, also der Zeiıtspanne VO'  — 955—1152 Die Öffnung und Umgestaltung des Begräb-
nısses 1sSt mit anderen Worten der jetzt sıchtbar und nachweisbar gewordene feierliche
Erhebungsvorgang des Jahres 1052 ın Gegenwart VO'  3 apst un Kaıser“. Di1e sıch
schon lückenlose Beweisführung wurde durch das Urteıl der Anthropologen 1Ur noch
bestätigt. Be1 den aufgefundenen Reliquien ergab der Befund, da{fß sıch die Ge-
beine eınes 1M Alter VO  3z bıs 0 Jahren verstorbenen Mannes „mediterranen“
Typs handelte. Damıt tanden die Nn Angaben 1n der Erhards-Vita ihre Bestäti-
SunNng, da{fß aAus Südfrankreich STAMMT, un! jene der Albartus-Vita, da{fß Erhards
Grablege in der Niıedermünsterkirche suchen ISt, hre Bestätigung. Damıut wiırd
aber auch die 1m 19 Jahrhundert aufgekommene ersiıon widerlegt, Erhard hätte se1-
nen Lebensabend stil] und zurückgezogen in einer Kapelle nahe dem Niedermünster
verbracht und dort seıne Grablege gefunden. Gemeint 1Sst damıit die SOg Erhardı-
krypta unweıt der Niedermünsterkirche.

Beı den Grabungsbefunden kam Schwarz einem sehr interessanten Lösungs-
versuch, dem kaum widersprechen ISt, nämlıch, da{fß der spätmerowingische Kır-
chenbau „eıgens für die Aufgaben eiınes Bischots errichtet worden ISt, der otfe des
Herzogs tätıg war Dıie topographische Lage 1m Nordostviertel der Stadt, dem Zen-
S polıtischer Macht den trühen agilolfingischen Herzögen, stutzt diese
These. Damıt ware Niedermünster der legitime Vorläuter der Episkopalkiırche St Pe-
ter BCWESCH, die allerdings erst dem 739 1mM Zuge der Kirchenorganisation eın-
gesetzten Bischoft Gaubald entstand und 778 erstmals erwähnt wird. Weshalb INnan

nıcht auf bereits Bestehendes zurückgriff, sondern sıch einem weıter nach Westen
gerückten Neubau entschloß, wird wohl, mangels Quellenmaterial, nıe ıne aNSPre-
chende Erklärung tinden, doch kann dieses Faktum keineswegs dahingehend inter-
pretiert werden, Erhard se1l VO:  - Bonuitatius abgesetzt worden.

Bringt InNnan 1U  } die schriftliche und die schrittlose Überlieferung in Einklang, CI -

x1bt sıch 1mM großen un! BaNZCI1 eın ziemlich klares Bild, das ‚War einıge Trübungen
aufweist, die sıch jedoch kaum jemals werden authellen lassen. Erhard WAar A4us dem
Süden Frankreichs gekommen, den dem zunehmenden ruck der Araber
verlassen hatte, gelangte über das Elsafß nach Regensburg, hier das Amt eınes Hof-
oder Landesbischots übernehmen. ıne zeıitliıche Fıixierung 1St durch die Regıe-
rungsjahre Herzog Theodos VO 680—725/28 gegeben. Die Argumentatıon VO'  3

Schwarz, ware mmeram nach Erhard 1Ns Land gekommen, hätte auch dieser
seın rab ın Niedermünster und nıcht in der Friedhotskirche St eorg außerhalb der
Mauern der Stadt finden mussen, steht auf sehr schwachen Beıinen. Denn St mMmme-
Lal der Patroziniumswechsel fand mıiıt dem aufblühenden Emmeramskult



WTr bıs 1155, dem Todesjahr Biıschof Heınrichs L Grablege der RegensburgerBiıschöte. rst Hartwiıg L1 tand seıne letzte Ruhestätte iın der VO  - ıhm selbst erbauten
Allerheiligenkapelle Dom Man kann miıt oroßer Wahrscheinlichkeit Erhard nach
Emmeram, also nach 685 eın Todesjahr 1St völlig unbestimmbar. Da Fr-
hard, WI1e schon ausgeführt, hochbetagt starb, ware durchaus angängıg, da{fß se1-
LICMH Täulflıng, die heilige Odiılıa, deren Todesdatum 7720 aNgESETZL wiırd, überlebt
hat; 1U  — 1sSt mMiıt Sıcherheit grenzender Wahrscheinlichkeit auszuschließen, da{fß
das Jahr [39, das Jahr der bonifatianischen Kırchenorganisation, erlebt hat

Die Erhebung der Gebeine Erhards durch apst Leo könnte We1l Gründe gC-habt haben Zum einen dıe schon eingangs erwähnten Wunder und Gebetserhörungenrab des Heıiligen, ZU anderen könnte S1e aber auch ıne persönliche Motivatıon
gehabt haben Vor seiner Wahl ZU apst regierte LeoO als Bischof Bruno das Bıstum
Toul Von daher Wlr ıhm sowohl das Kulturzentrum der heilıgen Odiılıa bekannt, WwW1e
auch die Klöster Moyenmoutier und St Aper, 1ın welchen Erhard ıne hohe Ver-
ehrung genofSs; und noch eın weıteres kommt hinzu: apst Leo War eın Vetter Kaı1-
SCrT Heınrichs M1a dafß, WenNn auch L1UT unterschwellig, miıt eintließen konnte, das
freie Reıichsstitt Niedermünster, das den Leib eınes hochverehrten Mannes barg,besonders ehren.

Das Wunder, das Paulus, der Vertasser der Erhardsvita in seiınem „Lıber un-
dus de miraculıs sanctı Herhardı“ schildert, 1St nıcht gerade erhebend. Es zeıgt den
typischen Legendentopos des ın seınem rab VErgEeSSCHCN Heılıgen, ın diesem Fall das
ımmer wıeder aus dem rab herauswachsende Leichentuch. Sollte Erhard tatsächlich
in den fast 300 Jahren, dıie selt seiınem 'Tod und dieser Erscheinung, die ın der Regıe-
rungszeıt des heiliıgen Bischofs Wolfgang (972—-994 fällt, sOWwelılt ın Vergessenheıit pC

seın? Die Begräbnisstätte War sowohl ın karolingischer eıt als auch be] dem
ohl zwıschen 950—955 aufgeführten ottonıschen Kırchenbau ekannt. Somıit ware
L1UTr denkbar, da{ß sıch aus welchen Gründen auch ımmer kein florierender Er-
hardskult entwickelt hatte. uch die altesten literarischen Belege reichen 1Ur bıs
Bischof Wolfgang zurück. In einem ohl autf Veranlassung Wolfgangs 1mM Skrıpto-
1um VO  - St mmeram angefertigten Sakramentar wiırd Erhard als „EPISCOPUS eit CONMN-
tessor“ dem Januar aufgeführt, eın Datum, das auch heute noch als der Tag
seınes Gedächtnisses oilt Auft3 die gleiche eıt dürtten die Kalendarien VO  - rel-
sıng un Einsiedeln iın der Schweiz anzuseizen se1n, während das Kalendarium VO

Tegernsee, in welchem Erhard als Bruder des Hıldulf SCNANNT ISt. ;ohl nıcht VOT 1008
entstanden 1St Hıerin wırd allerdings das est auft den Januar verlegt.

Bischof Wolfgang WAar eın oroßer Verehrer des heilıgen Erhard. Eınes der VO  3 Pau-
lus berichteten posthumen Mirakel se1l Wolfgang selbst wıderfahren. Als C Ww1e schon
des öfteren, wıeder eiınmal nach der Mette tränenreich rab Erhards betete, CI -
schiıen ıhm dieser un klagte ıhm se1ın Leid, da{fß seınes un: seıner Brüder instän-
dıgen Gebetes die Nonnen un: „dümfrowen“ des Klosters, worın begraben lıege,eın wen1g tugendreiches Leben führten, und bat, für Besserung SOrgen. Der reftorm-
freudige Bischof Wolfgang nahm diesen Hınweıis 11UT allzu SCrn auf un! tührte dort,
W 3asS quellenmäßig belegt ISt, die wesentlich strengere Benediktinerinnenregel ein, WOT-
auf die Wunderkraft des heiliıgen Erhard sıch erst richtig entfalten konnte. Eın weıte-
1CS Ereigni1s wiırd für die Intensivierung des Erhards-Kultus ın Anspruch IN  9als Kunıigunde VO  - Uttenhoten, ıne hıstorisch belegbare Persönlichkeit und Nıchte
des heiligen Bischotfs Ulrich VO  3 Augsburg, die ZUr eıt Bıschoft Wolfgangs als Küuste-
rın in Nıedermünster tungierte, das Grabtuchwunder wıdertuhr. Von 1U äfßt sıch
ıne wenıgstens vorübergehend ebhafte Walltahrt ZU Erhards-Grab nachweisen.



Eıne 7zweıte Welle der Erhards-Verehrung serLzte e1in, als Bischof Heinric I1 VO  5

Regensburg Dezember 1280 das rab Erhards nochmals öffnen 1e Dabe!]
entnahm INnan dem Sarkophag das aupt und eınen Arm des Heılıgen, „damıt s1e,
SCh der Verehrung des Volkes, mıiıt Sılber un!: Edelstein verzıert, be] besonderen
Festlichkeiten vorgeführt werden können“. uch heute noch oilt das kostbar gefaßte
aupt als „Heıltum“, das heifßt als Reliquie, der heilbringende Kraft zugesprochen
wiırd. Am Festtag des Heılıgen wiıird auf dem Sarkophag allen sıchtbar aufgelegt, eın
alter Brauch der Heiltumsweisung. Wıe 1n Benediktbeuern das aupt der heilıgen
Anastasıa, wiırd iın Nıedermünster noch heute Januar, dem Erhardıtag, den
Gläubigen das aup des heilıgen Erhard aufgelegt, eın volkstrommer Brauch, VO  }
dem I11an sıch Schutz und Heilung verspricht.

ach der Graböffnung durch Bischof Heınrich L1 VO Regensburg nahm VOT allem
der Reliquien-Kult starken Aufschwung. Vermutlich sollte die Abgabe VO Reliquien
ebenso dazu dıenen, das stark verschuldete Stitt wıeder sanıeren, w1e dıe Ausstel-
lung VO  3 Ablaßbrieten. Dıie autf der Synode VO Salzburg nwesenden Bischöte VO  -

Salzburg, Freising, Passau, Brixen, Chiemsee, Seckau und Lavant gewährten der Kır-
che VO  5 Nıedermünster November 1281 für das est der Translatıon des heıilı-
gCnh FErhard Oktober eiınen 40tägıgen Ablafß mıiıt ewiger Geltungsdauer. 1285 C171 -

teılte Erzbischof Rudolft VO  3 Salzburg ErNEUTL einen Abla{fß un! auf Bıtte Bischof Heın-
richs I1 VO' Regensburg wurde auf der Synode VO Würzburg 1287 VO  $ den Bischö-
fen VO Lettau, Bremen, Köln, Olmütz, Prag, Meıißen, Merseburg, Naumburg,
Bamberg, Würzburg, Eıchstätt, Augsburg, Konstanz, Strafßsburg, Metz, Toul,; Basel,;,
Chur un! Trıent, die auf der Synode VO Salzburg nıcht anwesendM, eın weıterer
Ablafßbriet ausgestellt, der die Erhardsverehrung antachen sollte. Wenn auch keıi-
He  5 Nachweis 1bt, da{fß der Verkauf VO Ablafßbrieten 1n ursächliıchem usammen-
hang mıiıt der Zunahme des Erhards-Kultes 1m Jahrhundert steht, lıefße sıch doch
manches entlegene Erhards-Patrozinium damıt erklären.

Nun W alr der Abla(fß-Erwerb die Bedingung geknüpftt, einem der Festtage des
Heılıgen, dem Oktober oder dem Januar, seın rab besuchen. Der Besuch des
Erhards-Grabes scheint über Jahrhunderte hinweg sehr ICHC SCWESCH se1ın, denn
alsbald entwickelte sıch iın der Woche des Januar der „Erhardı-Markt“, der
Markt im Jahresablauf, dem dann der Ostermarkt folgte un! schließlich den

September der Emmerams-Markt:; Unternehmungen, die darauf hindeuten, da{fß
ıne entsprechende Besucherzahl vorhanden WAar, die Kauftlust bewies. Noch ’ zu Be-
ginn des Jahrhunderts War der Erhardı:-Markt stark frequentiert, da{ß 1508 die
städtischen Behörden Überlegungen anstellten, die Markttage auf die eıt VO  } Pauli
Bekehrung, dem Januar, verlegen, „damıiıt die Händler VO Leipzıger Markt
mMi1t Wachs un anderer Ware“ kommen konnten. Bıs ZUJahre 1729 estand der Er-
hardı-Markt, dann Wal, W1e eın zeıtgenössıscher Chronist berichtet, „auch diser Jar
marckt 1im Jenner ausgelöscht worden un! 11UT die ZWCY andere verblieben“, also der
Ostermarkt un! der Jahrmarkt den Emmerams- I’ag, „nachdeme die Andacht der
Ausländer dem heiligen Erhardo durch statts wehrende Kriegs-Troublen all-
gemach erloschen“.

Um die Mıtte des Jahrhunderts errichtete 111a exakt über den Gräbern der heılı-
Cn Bischöte Erhard L1I‘ld Albart auf dem Bodenniveau der Kırche eınen gotischen
Ziborienaltar VO  - drei Metern öhe un!: sıeben Metern ange Unter den drei Sp1tZ-
bogigen Arkaden wurden Altäre errichtet, deren ezug den Grablegen durch TIum-
bafıguren hergestellt wird. „Eıne andere Tradıtion, nach der sıch 1mM Bereich der WEeSst-
lıchen Arkade das rab der aus der Erhardslegende bekannten Kunigunde VO:  - Utten-



hofen befand, konnte durch die Ausgrabungen nıcht bestätigt werden“. Die 1mMpoO-
Anlage zeıgt deutlıich, dafß InNnan auch noch 1mM Jahrhundert sehr Nau das

rab des heilıgen Erhard lokalısıeren konnte und mehr noch, da{fß die Bedeutung Nıe-
dermünsters MIt diesem auf das Engste verbunden 1St

Dıie Dichte un! Streuungsbreite eınes Heıiligenkultes Aäflßt sıch besten seinen
Patrozınıen verfolgen. Sıcherlich dürfte das älteste Erhards-Patrozinium 1n Regens-
burg-Niedermünster suchen se1ın, obgleich die schrittlichen Belege nıcht weıter als
in das ausgehende Jahrhundert zurückreichen. In einer Schenkungsurkunde Kaı-
sCcCr (Ottos A4US dem Jahre 973 für Niedermünster 1st neben dem alten Marıen-Patrozıi-
nıum auch Erhard als Kirchenpatron geNaANNL (monasterıum sanctiae Deı genetrIic1s
Marıae Christique contessoris beati Erhardı veneratiıone constructum). usgangs-
punkt der Erhardsverehrung WAar ohne Zweıtel Regensburg. uch wWenn sıch 1m We-
sten bıs ın die chweiz Erhardspatrozinien nachweıiısen lassen, dürtten sS1e aum
VO: Elsafß her beeinflußt SCWESCH se1in. Trotz der Beziehungen Erhards Odiılıia und
Hiıldulf, nıcht zuletzt auch durch seıne Heıiligsprechung durch den aAaus dem Elsafß
stammenden apst LeoI fehlte 1mM Straßburger Proprium. Der ult scheint also
andere Wege se1ın, vermutlich abgeleitet aus dem Erwerb VO  3 Reliquien
oder Ablaßbrieten.

Wıe A4Uu5S den 1mM Jahrhundert vertafßten Visıtationsprotokollen des Bıstums
Regensburg hervorgeht, wurden dem Heılıgen ın der Stadt Regensburg außer der
Niedermünsterkirche 1Ur die Erhardı-Kapelle, oder auch Erhardı-Krypta geNANNT,
geweıiht. Zwischen der Niedermünsterkirche und der Erhardı-Kapelle lıegt der Er-
hardı-Brunnen, der heute durch seıne Abdeckung mıiıt einer eintachen Steinplatte
nahezu AaUus dem Bewußtsein der Menschen verschwunden 1st Paulus, der Verfasser
der Erhardsvita, kannte noch sehr ohl den Brunnen un schätzte seıne Tiete auf
50 Fuß, damıt ware 1ın EtW.: auf den Grundwasserspiegel der Donau gekommen.
Wenn auch dem der Legende nach VO  3 Heıiligen geschlagenen runnen ıne be-
sondere Wırkungskraft zugeschrieben wurde, steht dieser Topos doch für die —

terschwellige orge des mıittelalterlichen Menschen reines, unverseuchtes Wasser.
Dıie negatıve Umkehrung des Motivs 1st die Brunnenvergiftung. Interessant 1st ın die-
SC Zusammenhang ıne Szene aus den vier Tatelbildern der Erhardslegende, die
700 entstanden sınd, und sıch heute noch iın Niedermünster befinden. Der Heılıge
wırd hıer gezelgt, wıe einen vergifteten Brunnen, der das Regensburger appen
zeıgt, reinıgt. Damıt dürtte sıcher der alte Erhardi-Brunnen angesprochen se1in. Miıt-
telalterliche Erhardspatrozinien esaßen die Kıiırchen iın Allkofen bei Elsendorft, öte-
ring, Gemlıing bei Abbach, Kelheim-Winzer, die Friedhofskapellen ın Dingolfing,
Selb und Hohenthan ın der Oberpfalz. Da heute U  — noch die Kırche iın Roggen-
steın beı Vohenstraufß das alte Erhards-Patrozinium tragt, darf nıcht verwundern, eın
Kırchenneubau ZOß nıcht selten einen Patroziniumswechsel nach sıch und gerade ın
der Oberpfalz, die selıt dem Zeıitalter der Glaubensspaltung bıs Zur Rekatholisierung
in den zwanzıger Jahren des 1 Jahrhunderts zwıschen Lutheranern und Kalvinisten
hın- und herpendelte, Je nachdem der Landesherr eıner Konfession anhıng, ging
manches alte Kirchenpatronat verloren.

CGGanz 1M Stil des Brunnen- oder Quellenwunders entwickelte sıch die Walltfahrt iın
dem nıederbayerischen Rainertshausen bei Mainburg. Der Legende nach soll hıer der
heilige Erhard einen Stock in die Erde gepflanzt haben, worauf dieser Stelle ıne
Quelle sıch auftat, deren Wasser heilsame Kräfte hatte. Aus der näheren und weıteren
Umgebung kamen die Leute herbeı, das heilungsspendende Wasser schöpfen
un! transportierten oft meılenweıt nach Hause, »” mıittels Fürbitte des heilıgen



Erhard den Krankheiten des Vıehs abzuhelten“. ber auch menschliche Gebre-
chen oll das Wasser Wunder gewirkt haben Wann die Wallfahrt ıhren Anfang BC-
OINmen hat, äßt sıch nıcht teststellen, aber kaum VOrTr dem Ende des Jahrhun-
derts. Allmählich scheint jedoch dıe Quelle 1ın Vergessenheit geraten se1ın. rst ıne
verheerende Viehseuche 1M Jahre 1711 1e die Menschen sıch rückbesinnen auf alte
Traditionen. Dıie Walltfahrt ZU „Gnadenbrünnlein“ erlebte einen kräftigen Auf-
schwung, dafß A4uUusS den Opfergaben die gotische Kırche barockisiert werden konnte.
Das Hochaltarbild Aaus dem Jahre 1736 zeıgt den heiligen Erhardus als Kırchen- und
Wallfahrtspatron inmıtten eiıner Landschaft, umgeben VO  3 Hırten un iıhren Herden.
Wıe das Mirakelbuch VO:  3 V auswelst, bezogen sıch VO:  - den 28 Gebetserhörungen
rund wel Drittel auf die Heilung menschlicher Leiden, 1Ur eın knappes Drittel auf
Krankheiten des Viehs Trotzdem wırd der Heıilige auf den ZWanzıg noch erhaltenen
Votivtateln, wenn nıcht mMıit dem Brunnen, mMiıt den typischen Attrıbuten des ı1eh-
Patrons der Kette oder der Hırtenschauftel oder mıt Ptferden und Rındern dar-
gestellt. FEın weıtverbreiteter Brauch, und auch 1n Rainertshausen geübt, WAar die Aus-
gyabe von „placentulae“, Schluckbildern oder wIıe 1m Bayerischen geNaANNL wiırd der
„Zelteln“ Dabei handelte sıch e1n, oft nıcht mehr WwI1e eınen Zentimeter 1m Qua
drat großes, Papierbildchen, welches die Darstellung des verehrten Heılıgen zeıgte.
Entweder INan nahm sıie selbst eın oder mischte s1e, w1ıe VOT allem iın Rainertshausen,
dem Vieh das Futter ZU Schutz Krankheiıten. och 1m Jahrhundert
sollten diese Bıldchen Tausenden ftabriziert worden seın, ob sıie allerdings, wıe e1n-
mal festgestellt wurde, auch noch iın den siebziger Jahren unNnseres Jahrhunderts ebhaft
1M Schwunge 1, erscheint doch unwahrscheinlich. Dagegen hat sıch bıs
196/ 4117 Erhardıtag eın Umrtıtt mıiıt Pterdeweihe erhalten. ber auch der Brauch des
Wasserschöpfens äfßt mehr un! mehr nach, allentalls Festtag des Heılıgen kom-
iInen noch Leute, sıch das heilbringende Wasser holen

Auf ıne merkwürdig erscheinende Legende geht die Verehrung des heiligen Erhard
1n Frauenberg bei Landshut zurück. Er soll sıch einmal iın Altheim auf der anderen
Seıite der Isar aufgehalten haben, dort gepredigt und allen, die 1n Not und Elend
T, geholifen haben „Beı eıner Viehseuche blıeb die erbetene Hılfe jedoch Aaus.
Deshalb wurde VO  3 den Leuten verJagt und flüchtete auf eiınem Stein über die Isar
ach Frauenberg, der Stein Eıngang der Kırche daran eriınnert“ dem ftrühen

Jahrhundert entwickelte sıch ıne Zeıten sehr ebhafte Wallfahrt, nıcht der
der Gottesmutter geweihten Kırche, sondern dem „Erhardistein“. Vor allem WAar
s1e bis ZU Begınn des 20 Jahrhunderts noch stark ın Schwung und vorwiegend und
VOT allem VO der ländlichen Bevölkerung AUS dem weıteren Umklkreis VO'  3 Landshut
frequentiert. och 1908 konnte der Landshuter Heıimatforscher Johann Pollinger VO'  3

„zahlreichen Weihegaben“ berichten, darunter Votivkerzen, we1l Schränkchen MIt
Wachsmotiven „und etliıchen Votivtafeln, die teils 11UT Erhard, teıls auch der Kırchen-
patronın Marıa gewidmet waren“

Regensburg-Niedermünster WAar das Herzstück und der Ausgangspunkt des Er-
hards-Kultes. Nun gilt verfolgen, wıe weıt die Ausstrahlungskraft reichte. Dabeı
können natürlich 1Ur die wichtigsten Statiıonen hıer berücksichtigt werden, die VO:  -
besonderer Aussagekraft sınd. Der östlichste Punkt der Verehrung WAar Prag 1354
amen durch Kaıser Karl mıiıt dem Armreliquiar der heiligen Odiılıa auch Reli-
quienpartikel des heılıgen Erhard dorthin: ıhm wurde eın Altar geweıht, dessen ene-
fizıum e1inst der heilige Nepomuk iınnehatte. Darüber entscheiden, inwieweıt
sıch beı Karl ıne echte Verehrung der beiden Heılıgen handelte, oder ob der
Besıtz VO'  — Erhards-Reliquien ın das Konzept seiner Kirchenpolitik paßite, 1st hıer



nıcht entscheıiden. Allerdings dürtte das Erhards-Patrozinium der Burg In Eger
weıt weniıger auf Regensburger Finflu{(ß zurückzutführen se1ın, obschon Eger bıs Z
Jahre 1821 ZU Bıstum Regensburg gehörte, als autf die Einbringung der Erhard- un:
Odılıa-Reliquien durch arl

Zieht 111a 11U')  $ den Kultweg nach Südosten, trıfft 111n auf St Erhard iın der rel-
nördlich VO  3 Graz. Auft welchen Ptaden die Verehrung des Heıilıgen iın den kle1-

NCN Ort Murtal gelangte, ann nıcht erhellt werden. ıne Möglıichkeıit ware über das
KlosterAdmont, dessen Pftarrkirche dem heilıgen Erhard geweiht WAäl, un! das sowohl
be1 Regensburg als auch iın derSteiermark Besitzungen hatte. Dıie rüheste urkundliche
Erwähnung eıiıner Erhardikapelle 1sSt nach 1200 belegt. Um das Jahr 1400, WeNnn nıcht
schon Mıtte des Jahrhunderts die Meınungen gehen hıer auseinander zıehen
VOT allem 4US Wıen zahlreiche Wallfahrten ın das Murtal. ach einem vorübergehen-
den Abtflauen 1mM und Jahrhundert ıne kräftige Neubelebung des Wall-
tfahrtswesens ein, das auch heute noch nıcht vollständig erloschen 1St Obschon auch
in St Erhard iın der Steiermark eın Erhardi-Brunnen vorhanden ist, scheint sıch die
Walltahrt 1mM Gegensatz dem nıederbayerischen Rainertshausen wenıg oder über-
haupt nıcht diesem Orlentiert haben, vielmehr ging sıe ZU!r Kırche, Erhard als
Helfter ın allen Nöten des Lebens und als Patron des Viehs verehrt wird. Interessant
1St, da{fß Votivgaben, sSOWweılt S1e menschliche Leiden un Gebrechen betreffen, durch-
WCBS aus olz geschnitzt sınd, während die Opfergaben für die Tiere, mıt eıner Aus-
nahme, einem ın olz gearbeiteten Bıenenkorb, Eiısenvotive sınd. Wesentlich spater
aANZUSEeLZEN 1STt die Walltfahrt nach Deutsch-Freistritz be1 Graz. S1e dürfte kaum VOT
dem frühen Jahrhundert entstanden se1ın. Allerdings erreichte S1e keiner eıt die
Beliebtheit der Walltahrt nach St Erhard. Allem Anscheıin nach wurde hıer der heilıge
Erhard ausschliefßlich als Viehpatron verehrt. Neben dem Erwerb VO  $ eisernen l1er-
votiıven soll 1mM Jahrhundert noch das „lebendige Viehopfer“ Brauch SCWESCH
se1ın, 1114l gab Schweıine, Schate oder Ziegen als Opftergaben, die dann VO  5 den
Zechpröpsten Gunsten der Kırche verkauft wurden.

Im Süden reicht der Kult bıs Brixen, schon 1M Jahrhundert iın Neustift be]
Brixen das Erhardstest Januar tejerlich begangen wurde: dazu kommt, den
übrigen Patronaten des Heıligen, hıer ıne sınguläre Erscheinung: seılit dem Jahr-
hundert 1sSt Patron der Zimmerleute. In Bozen War schon 1240 ıne Kapelle 1mM ran-
zıiskanerkloster St Frhard geweiht; außer we1l Mıtpatronaten ın den Kırchen ber-
bozen und Algund be1 Meran äßt sıch iıne breiter DESIFCULE Verehrung nıcht nach-
weılsen.

Wenden WIr uns wiıeder nach Norden Z tällt auf, da{fß ın Regensburgs Nachbar-
bıstum die Verehrung des Heılıgen sıch sehr ın renzen hiıelt Obwohl bereits 1009
1M Tegernseer Kalendar, allerdings dem Januar, aufgeführt wiırd, 1St ıhm LL1UT

die Kırche Walpertskirchen bei Erding geweıht, ansonstien wırd verschiedentlich als
Zunftpatron verehrt, worauf noch einzugehen seın wiırd.

Im Bıstum Passau entstand 1ın Malgersdorf, hart der Grenze ZUTr 1Özese Regens-
burg liegend, der Pfarrkirche St Stephan ıne der ältesten Erhardıbruderschaften,
„der bereits 1461 eın päpstliıcher Abllafß über 100 Tage verliehen wurde“. FEın recht 1N-
teBrauch erhielt sıch bis in die fünfziger Jahre des Jahrhunderts ın der Er-
hardıkırche VO  5 Helfenberg ın Oberösterreich, das Ja bis ZU!r Säkularisation Passauer
Diözesangebiet SCWESCH WAar. Be1 Beerdigungen erster Klasse „Lrug 111all autf dem darg-
übersturz ıne eıgens befestigte Statue des heilıgen Erhard mıt, wI1e schon ımmer
gehalten wurde“. Dıies könnte eın Hınweıs se1ın, da{fß auch dieser Kırche einem
nıchtmehrnäher bestimmenden Zeitpunkt ıne Erhardi-Bruderschaft bestanden hat
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FEıne aufßerst merkwürdige orm der Verehrung genofß der heılıge Erhard 1mM Bıstum
Eıichstätt, und ‚War in Meilenhoten der Schutter. Hıer lıegt eın Waldstück, das 1mM

Jahrhundert urkundlich als „Erhardsbuch“ erwähnt Ist, und ın dem sıch eın Er-
hardı-Brunnen befindet. Be1i großer Dürre OSCH U  — die Frauen MI1t einer hand- un!
fußlosen Holzstatue des Heıilıgen dem runnen 1mM Wald, für egen beten.
Außer der Walltahrt nach Meilenhoten Erhard die Kırchen ın Haunstetten,
Kirchanhausen, Oftfenbau, Osterhoten und Rieshoten geweiht.

Weıt häufiger als Kirchen- un Altar-Patron 1st der heılıge Erhard 1ın der 1Öözese
Bamberg7 Seine Verehrung dort 1St mindestens intens1ıv w1e iın seiınem
„Heımatbistum“ Regensburg. Es gibt keine Erklärung dafür, WAaTrumnn sıch hıer
großer Beljiebtheıiıt erfreute, doch 1st auf keinen Fall der Rückschlufß angängıg, Erhard
hätte 1ın diesem Gebiet missionıerend gewirkt. Dıie alteste Tradıtion geht ohl VO  -

dem ıhm 1012 1mM LDom geweihten Seitenaltar aus, iın welchem auch Reliquienpartikel
eingebracht wordenaAußerdem soll ebentalls 1mM Dom eın Erhards-Benetizium

c bestanden haben, B da{fß ıhm außer eiınem Hochamt Er-„dictum semperfrey
hardı- Tag keıine weıteren Verpflichtungen anhatteten. uch das Kloster St Stephan in
Bamberg hatte eınen FErhards-Altar mMIı1t eigener Vikarıe, wobel den Pflichten des
Kustos gehörte, die Altäre den Marıientesttagen, dem Kirchweıihfest, dem Festtag
der Auffindung des heılıgen Stephanus un Erhardıtag mıiıt besonderem Schmuck

versehen. Der doch beachtliche Erhardskult in der Bischofsstadt übte natürlıch
seine Wirkung auf das Bıstum 4UuUS So gab Erhardskirchen in Goldkronach, TOM-
metstelden bei Schillingsfürst, VWeißenstadt, Steppach bei Höchstadt der Aiısch,
Geutenreuth be] Altenkunstadt; das älteste Patroziınium dürtteohl das VO'  5 Wıichsen-
steın 1m Landkreis Pegnitz SCWESCH se1in.

Gering W ar die Ausstrahlung in die Bıstümer Augsburg un: Würzburg, Speyer, Ww1e€e
auch 1n das Erzbistum Maınz.

Wenden WIr unls 1U  . dem weıtesten nach Südwesten vorgeschobenen Kultur-
T AaUIN, der Schweız, Z 1st ın der Umgebung VO  3 Einsiedeln, das den Heılıgen
schon 1n der Mıtte des 11 Jahrhunderts iın seın Kalendarıum aufgenommen hat, die
Verehrung wen1g ausgepragt, 11UT eın Altar 1st ıhm 1ın aar geweiht. Dagegen 1sSt 1mM
Raum Basel eın ZEW1SSES Ballungszentrum. Im dortigen üunster W ar ıhm eın Altar
MIt wel Stiftungen geweıht, ebenso eın Altar 1M Spital und 1mM Augustinerkloster, das
auch ıne Reliquie besafß, 1m Kloster der Augustinerinnen und 1ın St Nıkolaus ın
Kleinbasel. In Nıdau un Undercälıer Wr Erhard Kırchenpatron. Hınzu kommt,; da{ß
die Klöster ın Schönthal bei Basel und St Andreas iın Basel Erhards-Reliquien besa-
Ren Ansonsten sınd die Kultorte sehr verstreut, ZU Teıl handelt sıch 1Ur

Kapellen- und Altarpatrozinıen WwW1e 1n Sarmenstort 1mM Aargau oder in Knutwil be1
Luzern. Der heute noch bestehende Teıl der Kırche ın Tuggen, auf die bıs 1652 das
Kloster Pfäffers das Patronatsrecht hatte, War 743 Ehren des heiligen Erhard gCc-
weıht worden.

Es berührt seltsam, da{fß 1im Elsafß, dem Erhard CIHNSC Verbindungen hatte, seın
ult kaum eınen Wiıderhall gefunden hat Das Kloster Moyenmoutier bewahrte der
Überlieferung nach „selıt alters her“ Reliquien-Partikel des Heılıgen auf, doch 1st dies
eın ın Legenden häufig gebrauchter Terminus, der keine zeitliche Zuordnung
erlaubt. Aufßler St Nikolaus ın der Vorstadt VO  - Zabern, Erhard Mıtpatron 1St,
und der Oberkirche Westhofen, hıer VO' dreizehnten Jahrhundert bıs ZU!T Retor-
matıon, tragt keine Kıirche seın Patroziınium. uch die ıhm geweihten Altäre sınd
selten, Je einer 1mM unster Straßburg, 1 unster Colmar, ın St Stephan in
Mühlhausen, die wichtigsten herauszugreifen. Von Interesse dürtte Sennheiım



se1ın, sıch seıt dem trühen Jahrhundert ıne Erhard:-Bruderschaft nachweisen
äfßt

Was den Raum Baden-Württemberg betrifft, würde weıt führen, sämtlıche
Altar-Patrozinien aufzuzählen, zumal hıer Erhard oftmals 1ur Mıtpatron War \1I'ld die
oröfste Zahl dieser Patroziınıen 1n der Reformationszeit verlorenging. So se1l hıer 11UT
auf die bedeutendsten verwıesen, w1e eLIwa Geisingen 1im Landkreis Münsıngen, das
mıiıt seiner 1100 geweihten Kırche das alteste Erhards-Patrozinium ın Württem-
berg aufweisen kann, 11UT wen1g Jünger 1St die dem heiligen Erhard geweihte Tor-
kapelle 1mM Stift Grofßkomburg.

Im Norden un: Nordosten lassen sıch Altar-Patrozinien 1m Stift St Peter
Magdeburg, 1m Bıstum Naumburg-Zeıtz, in der Klosterkirche Bürgel, iın St eorgiın Schleiz un! in Neuenhoten nachweisen. In Goslar wurden ın einem Schrein neben
anderen Reliquien auch solche des heilıgen Erhard verehrt. och eiıner gröfßeren
Kultbewegung kam 1mM Norden Deutschlands nıcht.

FEın ımmer wıeder beobachtender Zug des hohen und ausgehenden Miıttelalters
bis hıneın iın die Barockzeit 1St, die Legenden der Heılıgen, ursprünglıch einfach, Jafast schablonenhaft abgefaßt, immer mehr auszuweıten, auszudeuten un: Uu-
schmücken, damıiıt die zahlreichen bürgerlichen Stände, Zünfte, Gıilden un! Bruder-
schaften in allen Nöten und Anlıegen „ihrem“ Patron beten konnten. Ergeht sıch
dann noch die Vıta weıthin 1ın Topoı, da dem Vertasser konkrete Fakten aus dem
Leben des Verehrenden fehlen, dann 1St die Brücke geschlagen, dafß die wundertätigeHılfte eınes Heıliıgen ımmer weıtere Kreıse zieht. So gilt der heilige Erhard als Patron

Augenleiden, W as aufgrund der Heilung der Odiılıa VO  3 angeborener Blındheit
nahelıegend ist, aber auch als Patron VO  3 Spitälern. Nıcht zuletzt haben die seiınem
rab geschehenen Wunderheilungen dazu beigetragen. ıne der bekanntesten
Gebetserhörungen, zumal sS1e ıhren literarıschen Niederschlag 1n eiıner Erhards-Vita
gefunden hat, 1st die des Konrad VO  — Megenberg. Nachdem bereits Rektor der Ste-
phansschule ın 1eN SCWESCH Wal, kam schwer gyichtkrank nach Regensburg,Hılte rab des heiligen Erhard suchen, die 1343 schließlich auch fand Fortan
blieb als Domkanoniker iın der Stadt, die ıhm seıne Gesundheit wiedergeschenkt
hatte. Allerdings WAar das Spiıtal-Patrozinium 1mM Elsafß un! auch ın Salzburg weıt brei-
ter gefächert als 1m übrigen süddeutschen aum. Im Biıstum Regensburg trug L1UT das
Spital ın Deggendorf das Erhards-Patrozinium.

Kann INan das Patronat Erhards für die Bauern und iıhr ıeh allentalls noch aus der
alteren Legendenbildung ableiten, denn für Mensch un! 1er eın reines Wasser
gleich wichtig, xibt keine plausıble Erklärung, weshalb ab dem Jahr-
hundert ZU Zunftpatron erwählt wurde, und ZWAar VOT allem der Zunft der Schuster.
Der Kultweg zieht sıch VO der Schweiz über ganz Süddeutschland bıs nach Südtirol.
Nur zweımal trıtt Erhard als Patron anderer Zünfte auf und War iın Freiburg 1n der
Schweiz als N} der Bäcker un! ın Brixen für die der Zımmerleute.

Je länger, Je mehr wurde St Erhard ZU Helter iın allen Nöten. Man rief ıh:
Hılte bei jedweden Krankheıten, sollte den ZU) Tode Verurteilten Beistand SCc-währen: konstituilerten sıch auch geistliche Bruderschaften, die zunftmäßig nıcht
organısıert N, die Bruderschaft der heiligen Augustinus un! Erhard der
Augustinerkirche 1ın Colmar Um das Jahr 500 lıegen die Anfänge der Bruderschaft

dem Patronat Johannes Evangelıst und Erhard ın Sennheim und schließlich C1I-
hijelt siıch ıne Erhards-Bruderschaft bıs iın 1iSCIC Tage in Malgersdorf bei ggen-telden.

Dıie alteste iıkonographische Darstellung des heiligen Erhard 1St jene 1mM SO Uta-



kodex, eiınem Evangelıar, das 020 1mM Auftrag der 1025 verstorbenen Abtissin VO  5

Nıedermünster, Uta VO  ‘ Kıirchberg, angefertigt worden Wäal, und heute ın der and-
schriftenabteilung der Staatsbibliothek ın München autbewahrt wiırd. Erhard Cr-
scheint hiıer als Bischot iın Pontifikalkleidung, die Messe lesend. Zumeıst werden ıhm
als weıtere Attrıbute der Bischotsstab und eın Buch beigegeben, bisweilen dieses, in
Anspielung auf die Heilung der Odılıa, mit Zzwel ugen Solche Darstellungen tinden
sıch auf dem Ziborienaltar 1ın Niedermünster, 1mM Sıegel der St Wolfgangsbruder-
schaft bei Niedermünster un! bei einer in die Hältte des Jahrhunderts datie-
renden Holzplastık iın Gosselding be1 Reißßing in Niederbayern. Vereinzelt tindet sıch
auch das Bıld derTaufe der heiligen Odılıa, 1ın einem kolorierten Holzreliet 1ın MoOrs-
bach bei Gunzenhausen 1530 Ungewöhnlich 1sSt das Schutzmantelbild 1m Bruder-
schattsbuch VO  5 Malgersdorf. Von der nıcht unbedeutenden Zahl VO Erhards-Dar-
stellungen seıen 11UT die berühmtesten herausgegriffen, sSOWelılt s1e, VO kunsthistor1-
schen Interesse abgesehen, Kultwege aufweıisen, die weder durch Kırchenpatrozinıen
noch durch Altarweihen belegbar sınd. Dıie Linıe beginnt iın Rapperswil iın der
Schweiz mıiıt eiınem Tatelbild VO  5 1532 un! eıner Holzfigur 4aus dem Jahrhundert
und sıch fort nach Norden bıs Limburg der Lahn mıiıt eıner Plastık 1m Schrein
der bischöflichen Hauskapelle. Als ehemals verehrtes Walltahrtsbild erwelst sıch ıne
Steinstatue iın der Friedhofskapelle Haftsfurt 1ın Unterfranken, die den Heılıgen
sıtzend darstellt. Hınzu kommen iıne 1335 datierende Steinplastık Miıttel-
schiffpfeiler 1n St Sebald Nürnberg, dazu eın Gemüälde 1mM Innenflügel des Wolt-
gangsaltares 1ın St Lorenz, 1M Ulmer unster ıne Darstellung auf dem linken Außen-
{lügel des Choraltars VO  —; I2 1mM Bıstum Regensburg, abgesehen VO'  3 Niedermün-
ster und Gosselding, ıne Statue iın Wıildenau 1ın der Oberpfalz, 1M oberbayerischen
Raum ıne 400 entstandene Statue in Walpertskirchen un! ıne lebensgrofße Pla-
stik 1in Ismanıng. Nur zweımal lassen sich Deckenfresken nachweisen und ZWaT ın
Kappelwindeck iın Baden un! iın der alten Kırche in Garmisch. Ebenso selten sınd
Szenenfolgen Aaus dem Leben des heilıgen Erhard. Nur Wwel sınd bekannt, die ıne 1M
Nıedermünster Regensburg, die andere ın Salzburg-Nonntal.

Im Barock setLizte 1mM Zuge der Gegenreformation eın kräftiger Aufschwung des Heı-
lıgenkultes 1n. Franz Wılhelm VO  5 Wartenberg, 9—1 Bischof VO  3 Regensburg,
WAar dessen eifrıgster Förderer. 1650 1eß Sılberstatuetten der heilıgen Bischöfte
Wolfgang und Erhard anfertigen, die Fürstäbtissin VO  3 Nıedermünster, Anna Marıa
VO  e} Salıs, stiftete eınen sılbernen Schrein für die Gebeine des heiligen Erhard,; schliefß-
ıch wurde 1653 für den Schädel des Heılıgen ıne NEUC sılberne Fassung mMiıt ovaler
Schauöffnung verfertigt. ber aller Bemühungen, die Verehrung des heiligen
Erhard hielt sıch in renzen. Man richtete ‚.War seıne Gebete iıhm als Fürbitter iın
allen Unbillen des Lebens, aber zählte nıe ın die Reıhe der vierzehn Nothelfer, die
VOT allem ın den Bıstümern Regensburg und Bamberg ın vertrauensvoller Verehrung
angerufen wurden. Seın Kult Wal, geographisch gesehen, breıt ESTIFCUL, breiter als
jener des heiligen Emmeram, aber eın „Volksheıiliger“ wurde nıe Obgleıch der
dritte Patron des Bıstums Regensburg Ist, blieb 1mM Schatten der Heılıgen Wolt-
gang und InmMeram. Es 1st müßig darüber dıiskutieren, weshalb der heilige Erhard

wenıg 1n das Bewußtsein der Menschen Eıngang tand Fehlte ıhm das Spektakuläre
des Märtyrertodes des heilıgen Emmeram, fehlte ıhm die Volkstümlichkeit des heıilı-
gCh Woligang? Wenn I111an hier überhaupt nach eiıner Erklärung suchen will, könnte
Ial sı1e 1n der Tatsache sehen, da{fß hınter der Verehrung VO IMNmMeram und Wolfgang
die mächtıige Abteı St mMmmMmeram Regensburg stand, die, modern ausgedrückt, die
besseren Kommunikationsmuittel besafß, die Verehrung iıhrer Heıiligen verbreiten.
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